
1. Lindau und der Bodensee.

A. Die Algäuer Alpen.
Was wir da alles gesehen, sollen hier die Berichte dartun.

1. Cindau und der Bodensee.

Der erste Tag der Reise hat immer etwas Feierliches und Festliches.
Dazu erst in unserer Inselstadt Lindau, diesem Kleinvenedig!

Nach unserer Ankunft machten wir sofort einen Spaziergang an
den Hafen. Zwei mächtige Damme führen da in großem Bogen ziemlich
weit in den See hinaus. Am Ende des rechten Dammes ist der —
hohe Leuchtturm, vorne am Ende des linken Dammes ein riesiger Stein
löwe, das Hoheitszeichen Bayerns. Beide Bauwerke bilden eine Art
Eingangspforté in den Hafen. Vom Leuchtturm, den wir bestiegen, hat
man einen herrlichen Buck über den See.

Südwärts kann das Auge noch die Grenze des Sees erfassen.
Gegen Westen aber scheint der Bodensee eine endloseWasserfläche. Freilich
gegen Westen beträgt die Länge des Sees 16 Stunden, die größte Breite
gegen Süden aber nur 4 Stunden. Den ganzen See zu umwandern,
würde man, wie unser Führer auf dem Leuchtturme meinte, nicht weniger
als gute 50 Stunden 7 Marschtage) brauchen.

Da wird einem begreiflich, warum der Bodensee den Namen schwä—
bisches Meer erhielt, erwiderte der Voter
Darauf erklärte der Mann: Ja, der See kann aber auch wild tun

wie ein Meer. Bei heftigen Stürmen im Frühjahr und Herbste wird
er oft aufgewühlt, daß er Wellen so hoch wie ein kleines Haus wirft.
Gott gnade daunn den Booten oder Segelschifflein, die sich auf der Fahrt
verspätet haben oder vom Gewittersturm überrascht werden! Donnernd
lagen die entfesselten Flulen an die schwaden zitrcanden Wände der
Boote. Der weiße Gischt spritzt über den Häuptern der Schiffe zu—
sammen und fast willenlos werden die kleinen Fahrzeuge hin- und her—
gepeitscht.
„.Ein Gruseln überlief uns. Und doch wie ungläubig mußten wir
immer wieder aufdie weite Wasserfläche blicken, die im Sonnenglanze
goldschimmernd und reglos vor uns dalag!
.Der Mann verstand unsere zweiflerischen Blicke und sprach lächelnd:
So wie die ungeheure Flut jetzt schlafversunken vor uns ruht, sollte
man ihr das freilich nicht zutrauen.“ Aber glaubt mir, ich kenn' das
Wasser. In 80 Jahren lernt man es studieren, und ich sag' nur kurz:
Der See hat eine Seele Jehl, wenn men hen lachleuen Himmel
über den See gespannt sieht, möchte es einem auch verwunderhch er—
scheinen, wenn ich behaupte: Zur Winterszeit (von Allerseelen bis über
Lichtmeß hinaus) kennen wir hier fast keinen hellen Tag. Da lagert
ein trüber Nebel über dem See — so undurchdringlich, daß nicht selten
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